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Spital testetVideospielalsTherapie
Eine neue Studie des Luzerner Kantonsspitals will untersuchen, ob virtuelle Realität
bei der Therapie vonMultipler Sklerose helfen kann.

Federico Gagliano

Äpfel fangen, Objekte anma-
len, Fingerübungen – das Ge-
schicklichkeitstraining mittels
virtueller Realität vom Luzer-
ner Kantonsspital (Luks) mag
für viele kinderleicht erschei-
nen.Doch für Patientinnenund
PatientenmitMultipler Sklero-
se (MS) sind selbst solche simp-
len Bewegungen eine teils
schmerzhafte Herausforde-
rung, die durch die Therapie
gelindert werden kann.

MS ist eine chronische Ent-
zündung des zentralenNerven-
systems. Dieses wird als fremd
erkannt und attackiert. Die Fol-
ge sind Lähmungen, Sensibili-
täts- oder Sehstörungen. Die
Krankheit ist nicht heilbar, aber
therapierbar, umdieSymptome
zu lindern.Am30.Mai fandzum
15. Mal der Welt-MS-Tag statt,
der auf die Krankheit aufmerk-
sammachen soll.

Erkranktekönnen
selbstständigüben
Im Luks werden jährlich rund
600 Betroffene therapiert,
schweizweit gibt es rund 15000
MS-Erkrankte. Die Krankheit
wird noch erforscht: Christian
Kamm, Leiter des MS-Zent-
rums im Luks, beschäftigt sich
seit über 20 JahrenmitMS.Die-
ses Jahr startet er eineneueStu-
die, die die Wirksamkeit der
Therapie mittels Virtual-Reali-
ty-Brillen und speziell dafür
entwickelter Spiele untersucht.
Die Teilnehmenden üben dazu
vierWochen lang zuHausemit
der VR-Brille. Danach wird ge-
prüft, ob sich die Feinmotorik
verbessert hat.

Eine Machbarkeitsstudie
ging imJanuar zuEnde, fürSpät-
sommer wird geplant, mit zirka
60 Personen eine grössere Stu-
die durchzuführen. Sollten die
Übungen den erhofften Erfolg
zeigen,würdedasdieUnabhän-
gigkeit der MS-Erkrankten ver-
grössern: «Patienten und Pa-

tientinnenkönntendannselbst-
ständig zu Hause trainieren,
wenn es ihnen ambesten passt.
SiemüsstennichtmehrfixeTer-
mine einplanen», sagt Kamm.
Auch die MS-Forschung würde
einen Schritt nach vorne ma-
chen: Die Software sammelt
Daten, die bei der Behandlung
helfen können.

Die Spiele wurden in Zu-
sammenarbeit mit zwei Start-
ups aus der Region entwickelt,
die sich unter anderem beson-
ders mit Finger-Tracking aus-
kennen –derVerfolgung einzel-
ner Fingerbewegungen. Kamm

gibt ihnen vor, welche Bewe-
gungen trainiertwerden sollen.
Er bringt aber auch eigene
Ideen ein: «Das Schöne an der
virtuellen Realität ist, dass wir
nicht an die echte Welt gebun-
den sind.Der Fantasie sind kei-
ne Grenzen gesetzt.» Wichtig
sei es, dass die Übungen nicht
langweilig werden.

Beratungvia
Liveschaltung
DieTechnik soll inZukunftnoch
ausgebautwerden.ZumBeispiel
sollenLiveschaltungenmöglich
werden, damit sich Ärztinnen

undÄrzte direkt live zuschalten
können, umdieÜbungenzube-
gleiten. Ausserdem sollen sich
die Trainings immer mehr den
jeweiligen Fähigkeiten der Er-
krankten anpassen.

GemässChristianKamm ist
das Projekt einzigartig in der
Schweiz. Sollte die Studie be-
weisen, dass die Therapie bei
der Rehabilitation von MS-Er-
krankten hilft, könnte Kamm
sich vorstellen, dass auch ande-
re Krankheiten damit thera-
piert werden könnten: «Wir
wollen beweisen, dass es funk-
tioniert», sagt er.

Christian Kamm, Leiter des MS-Zentrums im Luzerner Kantonsspital, setzt eine VR-Brille auf. Bild: Patrick Hürlimann, (Luzern, 26. 5. 2023)

KasparMutherprägtdasHeirassa-Festival
Das Volksmusik-Festival inWeggis findet zum 18.Mal statt. Es ehrt heuer einenMann der ersten Stunde.

Monika van deGiessen

Die musikalische Vielfalt, das
Nebeneinander von traditionel-
ler und experimenteller Volks-
musik, macht das Heirassa-Fes-
tival so einzigartig. Das Festival
hat sichseitderPremiere imJahr
2005 zum grössten und qualita-
tivbestenmehrtägigenVolksmu-
sikanlassderSchweizentwickelt.
Während vier Tagen (8. Juni bis
11. Juni)gibt inWeggisdieCrème
delaCrèmederSchweizerVolks-
musik denTonan.

Man kann behaupten, dass
Weggissich inalldenJahrenzum
eigentlichenZentrumderVolks-
musikentwickelthat.Diesbestä-
tigen auch die Besucherzahlen,
die jedes Jahr bei rund 12000
Gästen liegen. Vier Tage lang
geht’s Schlag auf Schlag: 43 For-
mationen treffen sich in 16Kon-

zertlokalenzu43Konzerten.Das
Festival hat in den Kreisen der
VolksmusikeinenhohenStellen-
wert und einen gutenRuf.

«Wir sind
parat»
Gestern orientierten OK-Präsi-
dent Josef Odermatt und Beni
Nanzer, Präsident desHeirassa-
Vereins, über den Anlass. Der
Vorverkauf sei sehr gut angelau-
fen,verriet JosefOdermatt.«Wir
sind parat», freute sich der OK-
Präsident. Die beiden Kapell-
meisterCarloBrunnerundWilli
Valotti sind seit Beginn im Jahr
2005 für das Musikprogramm
zuständig. «Unser Ziel ist es,
qualitätsmässig gute Formatio-
nen zu engagieren», sagte der
ToggenburgerValotti.

Ein weiteres Ziel sei, dem
Heirassa-Stil (Klarinette,Akkor-

deon, Klavier, Kontrabass,
Anm. Red.) gerecht zu werden.
Und da hapert’s. Der Toggen-
burger stellt fest, dass in dieser
Besetzung kein eigentlicher
Boom herrscht. «Uns fehlt der
Nachwuchs in derHeirassa-Be-
setzung», bedauertValotti. Ver-
söhnlich stimmt ihn, dass am
Festival in Weggis von den 43
Formationen immerhin deren
18 Bläserformationen sind.

Legendäre
Ländlerkapelle
DasHeirassa-Festivalehrtheuer
mitKasparMuthereinenHeiras-
sa-Mann der ersten Stunde. Er
wird das Musikprogramm des
Festivalsmarkantprägen.Erwar
Mitgliedder legendärenLändler-
kapelle Heirassa, die von 1959
bis 1979 in der Volksmusik das
Mass aller Dinge war. Am Don-

nerstag,8. Juni,gehteinganzbe-
sonderes Konzert über die Büh-
ne.So tretenamKaspar-Muther-
Projekt in der Mehrzweckhalle
(20.30Uhr)erstklassigeMusiker
auf. Klingende Namen wie Oski
dellaTorre,ClaudioGmür,Wal-
ter Grimm, Dani Häusler, Clau-
diaMuff, Bruno Syfrig undWilli
Valotti sind Garanten für beste
Volksmusik.

Das Heirassa-Festival ist
eine Erfolgsgeschichte, die im
Jahr 2005 ihren Anfang nahm
und heuer bereits zum 18. Mal
überdieBühnengeht.DieseEr-
folgsgeschichtehatnichtnur et-
was mit der Musik zu tun, son-
dern auch mit dem fachkundi-
genOrganisationskomiteeunter
derLeitungvon JosefOdermatt
und Beni Nanzer aus Weggis.
Carlo Brunner undWilli Valotti
– zwei absolute Cracks der Sze-

ne – sind seit Beginn im Jahr
2005 für das Musikprogramm
zuständig.Das erklärt auchden
hohen Level und die vielen in-
novativen Ideen des Festivals.

Das Heirassa-Festival erin-
nert an den grossartigenWeggi-
ser Musiker und Komponisten
Alois Schilliger (1924–2004).
«DeSchilliger»oder«deHeiras-
sa», wie man ihn in der Szene
auch nannte, komponierte über
500 Werke, mehrheitlich
SchweizerVolksmusik imInner-
schweizer Ländlermusikstil.
Schilligers bekannteste Kompo-
sition ist die Heirassa-Polka, die
er1957geschriebenhat.DieHei-
rassa-Musik prägte die Ländler-
musikszene über Jahre und be-
einflusst sie nochheute.

Hinweis:
Infos: www.heirassa-festival.ch

Kantonsspital will mit
der Uni Luzern forschen

Das Luks will künftig noch mehr
in die Forschung investieren. Wie
am Forschungstag am 9. Mai be-
kannt gegeben wurde, soll bald
ein Forschungszentrum gegrün-
det werden, das eng mit der Uni-
versität Luzern kooperiert. Der
Leiter des Forschungszentrums
wird das Management am Luks
verantworten sowie das Spital mit
Forschenden anderer Hochschu-
len vernetzen. (fg)

Kantonpfeift
Triengenzurück
Gewässerräume Vor einem
JahrhatdieTriengerGemeinde-
versammlungdieAusscheidung
der Gewässerräume abgelehnt.
Der Regierungsrat ordnet diese
nun an, wie die Gemeinde am
Dienstag bekannt gab. Kantone
und Gemeinden sind seit einer
ÄnderungdesGewässerschutz-
gesetzes im Jahr 2011 aufgefor-
dert, genügend grosse Gewäs-
serräume auszuscheiden.

Ähnlichwiebeiderkantona-
lenRückzonungsstrategieseider
Spielraum der Gemeinde auf-
grund bundesrechtlicher Vorga-
ben gering, schreibt Triengen in
derMitteilung.Deshalbhabeder
Gemeinderat die Luzerner Re-
gierungdarumersucht, daswei-
tere Vorgehen festzulegen. Die-
serhabeEndeAprilbeschlossen,
dieAusscheidungderGewässer-
räume in der Gemeinde Trien-
gen anzuordnen. Dies sei dann
gerechtfertigt, wenn die Ge-
meindeüberkeinenHandlungs-
spielraumverfüge.

Auf die Festlegung des Ge-
wässerraumszuverzichten, ver-
stosse gegen Bundesrecht und
könnedaher vomRegierungsrat
nicht genehmigt werden. Die
Gewässerräume,wie siederGe-
meindeversammlung vorgelegt
wurden, seien grösstenteils
recht- und zweckmässig. Im
VorverfahrenderGemeinde sei-
enLösungenzudembreit evalu-
iert worden, was eine direkte
Anordnung durch den Regie-
rungsrat zulasse. Die betroffe-
nen Grundeigentümer würden
in das weitere Verfahren einbe-
zogen. (rbi)

Annäherungbeim
Wildtierkorridor
Seetal Der Bund hat schweiz-
weit rund 300Wildtierkorrido-
re festgelegt, 26 befinden sich
im Kanton Luzern. Sie sollen
natürliche Wanderrouten von
Rehen, Füchsen oder Hirschen
sicherstellen.

DieKorridore führendaund
dort zuUnmut, so etwa imHitz-
kirchertal. Landwirte fühlen
sich dort durch den vorgesehe-
nen Wildtierkorridor zwischen
Mosen, Ermensee und Altwis
wirtschaftlich eingeschränkt.
Die Behörden haben deshalb
einenpartizipativenProzess ge-
startet. An Bord waren drei Ge-
meinden,derKanton,dieLand-
wirtschaft sowie Umwelt- und
Jagdorganisationen. Nun liegt
lauteinerMitteilungderSchluss-
bericht vor. Im Rahmen der
zweijährigen Arbeiten hätten
zwar nicht alle Differenzen aus-
geräumt, wohl aber das gegen-
seitige Verständnis gefördert
undkonkreteMassnahmenent-
wickelt werden können.

So werde der raumplaneri-
sche Auftrag zur Umsetzung
nichtmehr inFragegestellt.Das
heisst: Die Gemeinden Hitz-
kirch, Aesch undErmensee sei-
en gewillt, die Freihaltezone
Wildtierkorridor indernächsten
Ortsplanungsrevision festzule-
gen.Weiterwerden rechtmässig
bewilligte Bauten und Anlagen
grundsätzlichakzeptiert, dieBe-
sitzstandswahrung sei gewähr-
leistet.Damit könntendiePers-
pektiven fürdieLandwirtschaft
erhaltenwerden. (rbi)


